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flechtung Verhältnisse lösen. Die gabe ıner umfassenden, selbsttransparenten
Kirchen urfifen sich nicht darın erschöpfen, der und konsistenten Theorie des Opfers restlos
Vergangenheit nachzutrauern und Kräfte entsprechen” Sche! 6I SC zieht sich doch die
dafür einzusetzen, die alten Positionen sowelılt Auseinandersetzung mıit der gegenwärtig um-
wI1ıe mög! Zu erhalten. efragt 1st allerdings fassendsten Opfertheorie, dem Werk ene
uch nicht eıne vordergründige Anpassung Girards, wI1ı1e eın roter en durch die

Verhältnisse und rwartungen, sondern der einzelnen Erörterungen.
eıne Rückbesinnung auf den Jesus hristus Ein erster bschnitt befaßt sich mıiıt der
sichtbar gewordenen Auftrag, 1US dem heraus „Problemstellung ıner Theorie des Opfers”nach Antworten auf die heute anstehenden 5Spaemanns „einleitende Bemerkungen 41
Fragen ZUu suchen ist. Die Kirchen mussen sich Opferbegriff” weılisen neben der alltagssprach-also einerseıits ıner S  i mehr gen lichen Verwendung auf historische und relig1öseGesellschaftsbezogenheit verabschieden und Ontexte hin, wobei die Widerständigkeit VOT
sich andererseits ihres Gebundenseins den llem der religiösen ede V(d( OpferAuftrag Jesu LIEU bewußt werden. Moderne festgehalten wird Den Kern der Ab-
Die Anliegen, die Llies vertritt, sind S  Pn ZeuVU. handlung Spaemanns bildet die Beschäftigung
Was seın Buch aber esenswe' macht, ist die mıt der Opfertheorie irards, wobei seine
Zusammenschau iner Analyse der gegenwärti- Kri die das Opfer sieht „Sühne, die alles
gCcn Situation muit ıner dieser Situation gerecht Endliche sch! (19), mut Verweisen auf die
werdenden Besinnung auf die zentralen christ- griechische Philosophie und das Christentum
lichen Wahrheiten und den sich daraus ergeben- unterstreicht. Eın fundamentaler Aspekt der
den Imperatıven. Auch v  W  A  Verın bei der Fühle der Anthropologie 1rar‘ StTe'! Mittelpunkt
Gesichtspunkte, die angesprochen werden, S  x der Abhandlung VO)  z} Greisch. die mimetische
mög ist, jeweils alle Facetten mitzubedenken, Verfaßtheit der menschlichen Begierde.

sind die streckenweise essayhaft wirkenden führung dazu setzt sich der utor zunächst mıit
Darlegungen eine gute und Hoffnung gebende dem Verhältnis VO]  S Kıtus und Mythos auseman-
Urientierung Leser, die AUuUS inem glauben- der und fragt nach ınem „Denken“”, welches
den Herzen heraus die Situation Europas und dem Kıtus zugrundeliegt. Dem folgt eine aus-
der Welt mıit ıner ihnen vertrauten Kirchlichkeit führliche useinandersetzung mıit dem Ansatz

Einklang bringen versuchen. 1rar‘ und dessen uSs philosophi-
Die Ösung die der praktischen Durchfüh- schen Perspektiven.
TUn allerdings voller Spannungen ist liegt zweıten Teil des es kommen Vertreter
darin, daß die Kirche der Welt VOINl heute dann den Humanwissenschaften ZUu Wort.
n besten dient, wenn S1e bei ‚ihrer Sache‘ bleibt. Emrich geht seiner „philosophischen Psycho-Dies gilt auch dann, schwierige logie des Opfers” insbesondere auf das Ver-
Zusammenhänge geht wIıe um den, da{f die hältnis VO]  - irard Freud eın und versucht,
Personwürde des Menschen besten ausgehend JIı Axiom der „Gründungsgewalt”,Bekenntnis Z.Uu ınem dreifaltigen Gott aufgeho- die Opferthematik aus der Sicht ıner Theorie
ben ist.
Linz

der Selbstpsychologie und Identitätsbildung
0SE) anda weiterzuentwicklen. Hier zeigt sich auch Ver-

stärkt die hermeneutische Problematik, Ve
SCHENK RICHARD (Hg.), Zur Theorte des grundlegende Thesen unterschiedlicher

Opfers. Ein interdisziplinäres Gespäch. (Colle- modelle parallel setz werden: erkürzungen
g1um Philosophicum Frommann-Holz- beziehungsweise Verkennungen ist 1U schwer
boog, Stuttgart 1995 (342). auszukommen. Der Verwendung des Opferbe-
Der vorliegende Band Okumentie die Ergeb- griffs innerhalb der Medizin geht Hartmann
nlısSsse ınes 5Symposiums des Collegium Philo- seinem Beıtrag nach und erlaute! den Opfer-
sophicum (ein dem Forschungsinsti Philo- begriff bei Von Weizsäcker. „Verzicht und
sophie Hannover zugeordneter Verband VON Belohnung. Das Opfer ökonomischer DPer-
Wissenschaftern unterschiedlicher Disziplinen), spektive” lautet der 1te| der Abhandlung
das November 1993 Hannover stattfand. Gäfgens Es wird ersichtlich, erell
Zur stand die Erörterung der Opfer- der Wirtschaft die ede VO] Opfer eiıne Ver-
thematik aus der Sicht verschiedener Wissen- zichtsleistung meınt, die ber innerhalb des
schaftsbereiche das Ergebnis Form dieses Kosten-Nutzen-Kalküls bleibt und der Reflexion
Buches wird der schillernden Bandbreite des komplexer Strukturen bedarf: „Der gute Mensch

als solcher EWIL.| noch nicht eın FunktionierenOpferbegriffs vielfacher Hinsicht gerecht.
Erhob an Von vornherein nicht den Anspruch, moderner Gesellschaften Sinne guter sozialer
ıner pp' der Opferkritik resultierenden Zwecke“” 147)
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flechtung in gewesene Verhältnisse lösen. Die 
Kirchen dürfen sich nicht darin erschöpfen, der 
Vergangenheit nachzutrauern und ihre Kräfte 
dafür einzusetzen, die alten Positionen soweit 
wie möglich zu erhalten. Gefragt ist allerdings 
auch nicht eine vordergründige Anpassung an 
neue Verhältnisse und Erwartungen, sondern 
eine Rückbesinnung auf den in Jesus Christus 
sichtbar gewordenen Auftrag, aus dem heraus 
nach Antworten auf die heute anstehenden 
Fragen zu suchen ist. Die Kirchen müssen sich 
also einerseits aus einer nicht mehr gültigen 
Gesellschaftsbezogenheit verabschieden und 
sich andererseits ihres Gebundenseins an den 
Auftrag Jesu neu bewußt werden. 
Die Anliegen, die Lies vertritt, sind nicht neu. 
Was sein Buch aber lesenswert macht, ist die 
Zusammenschau einer Analyse der gegenwärti­
gen Situation mit einer dieser Situation gerecht 
werdenden Besinnung auf die zentralen christ­
lichen Wahrheiten und den sich daraus ergeben­
den Imperativen. Auch wenn es bei der Fülle der 
Gesichtspunkte, die angesprochen werden, nicht 
möglich ist, jeweils alle Facetten mitzubedenken, 
so sind die streckenweise essayhaft wirkenden 
Darlegungen eine gute und Hoffnung gebende 
Orientierung für Leser, die aus einem glauben­
den Herzen heraus die Situation Europas und 
der Welt mit einer ihnen vertrauten Kirchlichkeit 
in Einklang zu bringen versuchen. 
Die Lösung - die in der praktischen Durchfüh­
rung allerdings voller Spannungen ist - liegt 
darin, daß die Kirche der Welt von heute dann 
am besten dient, wenn sie bei ,ihrer Sache' bleibt. 
Dies gilt auch dann, wenn es um so schwierige 
Zusammenhänge geht wie um den, daß die 
Personwürde des Menschen am besten im 
Bekenntnis zu einem dreifaltigen Gott aufgeho­
ben ist. (145) 
Linz losef landa 

• SCHENK RICHARD (Hg.), Zur Theorie des 
Opfers. Ein interdisziplinäres Gespäch. (Colle­
gium Philosophicum Bd. 1). Frommann-Holz­
boog, Stuttgart 1995. (342). 
Der vorliegende Band dokumentiert die Ergeb­
nisse eines Symposiums des Collegium Philo­
sophicum (ein dem Forschungsinstitut für Philo­
sophie Hannover zugeordneter Verband von 
Wissenschaftern unterschiedlicher Disziplinen), 
das im November 1993 in Hannover stattfand. 
Zur Debatte stand die Erörterung der Opfer­
thematik aus der Sicht verschiedener Wissen­
schaftsbereiche - das Ergebnis in Form dieses 
Buches wird der schillernden Bandbreite des 
Opferbegriffs in vielfacher Hinsicht gerecht. 
Erhob man von vornherein nicht den Anspruch, 
einer "aus der Opferkritik resultierenden Auf-
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gabe einer umfassenden, selbsttransparenten 
und konsistenten Theorie des Opfers restlos zu 
entsprechen" (Schenk, 6), so zieht sich doch die 
Auseinandersetzung mit der gegenwärtig um­
fassendsten Opfertheorie, dem Werk Rene 
Girards, wie ein roter Faden durch die Mehrzahl 
der einzelnen Erörterungen. 
Ein erster Abschnitt befaßt sich mit der 
"Problemstellung einer Theorie des Opfers". 
R. Spaemanns "einleitende Bemerkungen zum 
Opferbegriff" weisen neben der alltagssprach­
lichen Verwendung auf historische und religiöse 
Kontexte hin, wobei die Widerständigkeit vor 
allem der religiösen Rede vom Opfer zur 
Modeme festgehalten wird. Den Kern der Ab­
handlung R. Spaemanns bildet die Beschäftigung 
mit der Opfertheorie R. Girards, wobei er seine 
Kritik, die das Opfer sieht als "Sühne, die alles 
Endliche schuldet" (19), mit Verweisen auf die 
griechische Philosophie und das Christentum 
unterstreicht. Ein fundamentaler Aspekt der 
Anthropologie R. Girards steht im Mittelpunkt 
der Abhandlung von J. Greisch: die mimetische 
Verfaßtheit der menschlichen Begierde. In Hin­
führung dazu setzt sich der Autor zunächst mit 
dem Verhältnis von Ritus und Mythos auseinan­
der und fragt nach einem "Denken", welches 
dem Ritus zugrundeliegt. Dem folgt eine aus­
führliche Auseinandersetzung mit dem Ansatz 
R. Girards und dessen Kritik aus philosophi­
schen Perspektiven. 
Im zweiten Teil des Buches kommen Vertreter 
aus den Humanwissenschaften zu Wort. H. 
Emrich geht in seiner "philosophischen Psycho­
logie des Opfers" insbesondere auf das Ver­
hältnis von Girard zu Freud ein und versucht, 
ausgehend vom Axiom der "Gründungsgewalt", 
die Opferthematik aus der Sicht einer Theorie 
der Selbstpsychologie Und Identitätsbildung 
weiterzuentwicklen. Hier zeigt sich auch ver­
stärkt die hermeneutische Problematik, wenn 
grundlegende Thesen unterschiedlicher Denk­
modelle parallel gesetzt werden: Verkürzungen 
beziehungsweise Verkennungen ist nur schwer 
auszukommen. Der' Verwendung des Opferbe­
griffs innerhalb der Medizin geht F. Hartmann in 
seinem Beitrag nach und erläutert den Opfer­
begriff bei V. von Weizsäcker. "Verzicht und 
Belohnung. Das Opfer in ökonomischer Per­
spektive" - lautet der Titel der Abhandlung 
G. Gäfgens. Es wird ersichtlich, daß im Bereich 
der Wirtschaft die Rede vom Opfer eine Ver­
zichtsleistung meint, die aber innerhalb des 
Kosten-Nutzen-Kalküls bleibt und der Reflexion 
komplexer Strukturen bedarf: "Der gute Mensch 
als solcher bewirkt noch nicht ein Funktionieren 
moderner Gesellschaften im Sinne guter sozialer 
Zwecke" (147). 
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Der Autor stellt in diesem Buch seinen Weg dar, 
sein Leben und seinen Glauben in Überein­
stimmung zu bringen. Im Vordergrund steht 
die Erkenntnis: Glaube muß erlahrbar sein. 
Entlang der Sätze des Glaubensbekenntnisses 
wird aufgezeigt, wo die Schnittstellen zwischen 
christlichen Glaubensinhalten und moderner 
Lebens-Erfahrung liegen. 

VERLAG FRIEDRICH PUSTET 81 



78 Dogmatik
dritten Abschnitt den es stehen „reli- iner systematisch-kritischen Auseinander-

gionswissenschaftliche und theologische Über- mit ınem Thema, das der Spannung
legungen“ el entrum der Debatte. Aus reli- steht zwischen Tabuisierung und Irivialisierung.
gionsphänomenologischer Sicht befaßt sich Linz Sr arta Bayer

Bürkle mit dem Opfer und verweist auf dessen
Wesen beziehungsweise Bedeutungen innerhalb ALOIS, EeSUuS der Christus ım
religiöser Vorstellungen. „Macht Zivilisation das Glauben der Kırche. Band 2/4. Die Kirche Von
Opfer überflüssig?“ fragt der Soziologe E.-X. Alexandrien mıit Nubien und Athiopien nach
Kaufmann und widmet sich neben ıner Auseıin- 451 nter Mitarbeit VO)  5 Theresia Hainthaler.
andersetzung mit der Theorie Girards den Herder, Freiburg. Geb. 54 —
soziologischen Begriffen des Charismas und der Hiermuit hegt eın weiterer Banı der profundenSelbststigmatisierung. Abschliefßend weist Kauf- arstellung der istologischen Lehrentwick-auf die offene rage hin, wıe SCgHCN- Jungen und -entfaltungen 15 der Feder des all-
wärtige Gewaltpotentiale opfertheoretisch g-
bändigt werden können. Schenk schließlich

se1its hochgeschätzten Meisters der Erforschung
des christologischen Glaubens der Kirche

beleuchtet „Opfer und Opferkritik der Sicht ihren vielen Ausprägungen VOT. Wieder bestätigtrömisch-katholischer Theologie”. Zurückgehend sich das schon allseits gefällte, überaus lobende
hinter das Opferverständnis des TIrienter Kon-
zils, befaßt sich Sche mıit drei Dominikanern

el der Fachwelt, das dem Werk Grillmeiers
erteilt wird. Wiederum haben WITr eın Werk VOL

des Jahrhunderts (Richard Fishacre, Robert uns, das pannung der arstellung, n Ein-
Kilwardby, IThomas VOIIl Aquin) und deren theo- gängigkeit der Tkenntnisse und ihrer nach Hen
logischen Versuchen ıner Standortbestimmung
des katholischen Opferwesens, das der Span-

ıten ausschauenden ermittlung, Nn iImMmen-
SE  al theologie- und dogmengeschichtlichem

LU steht zwischen dem alttestamentlichen materialem Gehalt nicht LUr nichts wünschen
Verständnis und dem Kreuzesopfer Christ. übrigläßt, sondern auch den Leser
Aufgrund dieses Traditionsbefundes werden
dann einıge Fäden aus Bereichen der gegenwär- bewältigt, da{fs dieser immer el begeistert ist

und sich der Führung durch die darge-tigen Theologie (Soteriologie, Eucharistielehre, botene Geschichte anvertraut, ohne efahr Z.Uu
stlj: Ethik) aufgenommen und reflektiert. geraten, der Fülle des Dargestellten Zu ertrin-
Der Beitrag des evangelischen Systematikers

Wagner („Die Revolutionierung des
ken. Christologisches der besser christlich-
theologisches Glaubensinteresse vorausgesetzt,Gottesgedankens als Ende und Aufhebung liest sich das Werk Grillmeiers wieder eher wIıe

menschlicher Opfer”) e  ftigt sich mıt der eın spannender Roman denn wIıe eıne etauıllıerte
„Inversion und tendenzielle(n) Aufhebung des Geschichte subtiler Lehrmeinungen und -sStrei-
kultisch-reliösen Opfervorgangs das christo- tereıen, deren Darstellung dogmenge-logische Selbstopfer” (253) Aufgezeigt wird die schichtlichen Arbeiten oft eher ersticken
Aporle, die eine bestimmte Interpretation des TO| Wie der Untertitel deutlich macht, gehtTodes Christi (Versöhnung es durch ınen
Akt der Gewalt) die Gottesauffassung nach

diesem Banı Nn die christologische
entfaltung nach dem onzil VO]  - Chalcedon, und

sich z1e!] beziehungsweise letztlich sich ZWar den Raum der Kirche VOoNn Alexandrien,dieser ableitet und Folgen zeitigt das Gott- also des nOr  en Ägypten, bis nach ubien
Welt-Verhältnis. und Äthiopien, das heißt den ganzZzen Nillauf auf-

vierten Teil des Buches geht es u „SyStema- wärts. Leitend die Darstellung W äal wWas
tische Voraussetzungen und Entfaltungen der gerade auch die Lektüre ungemeın spannendOpfertheorie”. Kluxen das „Opfer macht sowohl (und natürlich) die chronolo-
als andlung”“ unter den Prämissen des Sinns gisch-historische Entwicklung, als uch und
und der Oralıta: Den des es besonders die räumlich-kulturell-religiös-poli-der Beitrag VO']  » OSLOWSKL, der ich mıit tisch mannigfaltigen Vorbedingungen, Begleit-
ınem Vertreter der philosophischen Theologie und Folgeerscheinungen der Ausbreitung des
befaßt: „Die Geschichte der Welt als Selbstopfer christologischen Glaubensgutes der angegebe-es. Theorie des Opfers bei Franz VOIN
Baader“. Region, deren Vielfältigkeit ar S  r

nügend beachtet sSein kann. Nicht ohne Grund
Anschluß die einzelnen rörterungen WeEel- nennt daher Grillmeier eın einführendes Wort

den jeweils die Diskussionsbeiträge festgehalten. „Christologische Nilexpedition VO!] bis
STITAaCTS verhelfen ıner Übersicht ul  ber die ZU Tanasee (451—-639/42)“ (1—4). Der erste eıl
behandelte ema! Dokumentation der dieses Bandes widmet sich der alexandrinisch-
breitgefächerten Verwendung und Bedeutung griechischen Christologie, Iso der nördlichen
des Opferbegriffs regt der vorliegende Banı an  a Agypten, Patriarchat Alexandrien vertretenen
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Im dritten Abschnitt den Bandes stehen "reli­
gionswissenschaftliche und theologische Über­
legungen" im Zentrum der Debatte. Aus reli­
gionsphänomenologischer Sicht befaßt sich 
H. Bürkle mit dem Opfer und verweist auf dessen 
Wesen beziehungsweise Bedeutungen innerhalb 
religiöser Vorstellungen. "Macht Zivilisation das 
Opfer überflüssig?" fragt der Soziologe F.-X. 
Kaufmann und widmet sich neben einer Ausein­
andersetzung mit der Theorie R. Girards den 
soziologischen Begriffen des Charismas und der 
Selbststigmatisierung. Abschließend weist Kauf­
mann auf die offene Frage hin, wie gegen­
wärtige Gewaltpotentiale opfertheoretisch ge­
bändigt werden können. R. Schenk schließlich 
beleuchtet "Opfer und Opferkritik aus der Sicht 
römisch-katholischer Theologie". Zurückgehend 
hinter das Opferverständnis des Trienter Kon­
zils, befaßt sich Schenk mit drei Dominikanern 
des 13. Jahrhunderts (Richard Fishacre, Robert 
Kilwardby, Thomas von Aquin) und deren theo­
logischen Versuchen einer Standortbestimmung 
des katholischen Opferwesens, das in der Span­
nung steht zwischen dem alttestamentlichen 
Verständnis und dem Kreuzesopfer Christi. 
Aufgrund dieses Traditionsbefundes werden 
dann einige Fäden aus Bereichen der gegenwär­
tigen Theologie (Soteriologie, Eucharistielehre, 
christliche Ethik) aufgenommen und reflektiert. 
Der Beitrag des evangelischen Systematikers 
F. Wagner ("Die christliche Revolutionierung des 
Gottesgedankens als Ende und Aufhebung 
menschlicher Opfer") beschäftigt sich mit der 
"Inversion und tendenzielle(n) Aufhebung des 
kultisch-reliösen Opfervorgangs in das christo­
logische Selbstopfer" (253). Aufgezeigt wird die 
Aporie, die eine bestimmte Interpretation des 
Todes Christi (Versöhnung Gottes durch einen 
Akt der Gewalt) für die Gottesauffassung nach 
sich zieht beziehungsweise letztlich sich aus 
dieser ableitet und Folgen zeitigt für das Gott­
Welt-Verhältnis. 
Im vierten Teil des Buches geht es um "systema­
tische Voraussetzungen und Entfaltungen der 
Opfertheorie". W. Kluxen betrachtet das "Opfer 
als Handlung" unter den Prämissen des Sinns 
und der Moralität. Den Abschluß des Bandes 
bildet der Beitrag von P. Koslowski, der sich mit 
einem Vertreter der philosophischen Theologie 
befaßt: "Die Geschichte der Welt als Selbstopfer 
Gottes. Theorie des Opfers bei Franz von 
Baader". 
Im Anschluß an die einzelnen Erörterungen wer­
den jeweils die Diskussionsbe~!t"äge festgehalten. 
Abstracts verhelfen zu einer Ubersicht über die 
behandelte Thematik. Als Dokumentation der 
breitgefächerten Verwendung und Bedeutung 
des Opferbegriffs regt der vorliegende Band an 
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zu einer systematisch-kritischen Auseinander­
setzung mit einem Thema, das in der Spannung 
steht zwischen Tabuisierung und Trivialisierung. 
Linz Sr. Marta Bayer 

• GRILLMEIER ALOIS, Jesus der Christus im 
Glauben der Kirche. Band 2/4. Die Kirche von 
Alexandrien mit Nubien und Äthiopien nach 
451. Unter Mitarbeit von Theresia Hainthaler. 
Herder, Freiburg. (436). Geb. DM 84,-. 
Hiermit liegt ein weiterer Band der profunden 
Darstellung der christologischen Lehrentwick­
lungen und -entfaltungen aus der Feder des all­
seits hochgeschätzten Meisters der Erforschung 
des christologischen Glaubens der Kirche in 
ihren vielen Ausprägungen vor. Wieder bestätigt 
sich das schon allseits gefällte, überaus lobende 
Urteil der Fachwelt, das dem Werk Grillmeiers 
erteilt wird. Wiederum haben wir ein Werk vor 
uns, das an Spannung der Darstellung, an Ein­
gängigkeit der Erkenntnisse und ihrer nach allen 
Seiten ausschauenden Vermittlung, an immen­
sem theologie- und dogmengeschichtlichem 
materialem Gehalt nicht nur nichts zu wünschen 
übrigläßt, sondern es auch für den Leser so 
bewältigt, daß dieser immer neu begeistert ist 
und stets neu sich der Führung durch die darge­
botene Geschichte anvertraut, ohne in Gefahr zu 
geraten, in der Fülle des Dargestellten zu ertrin­
ken. Christologisches - oder besser christlich­
theologisches - Glaubensinteresse vorausgesetzt, 
liest sich das Werk Grillmeiers wieder eher wie 
ein spannender Roman denn wie eine detaillierte 
Geschichte subtiler Lehrmeinungen und -strei­
tereien, in deren Darstellung in dogmenge­
schichtlichen Arbeiten man oft eher zu ersticken 
droht. Wie der Untertitel deutlich macht, geht es 
in diesem Band um die christologische Lehr­
entfaltung nach dem Konzil von Chalcedon, und 
zwar für den Raum der Kirche von Alexandrien, 
also des nördlichen Ägypten, bis nach Nubien 
und Äthiopien, das heißt den ganzen Nillauf auf­
wärts. Leitend für die Darstellung waren - was 
gerade auch die Lektüre so ungemein spannend 
macht - sowohl (und natürlich) die chronolo­
gisch-historische Entwicklung, als auch und 
besonders die räumlich-kulturell-religiös-poli­
tisch mannigfaltigen Vorbedingungen, Begleit­
und Folgeerscheinungen der Ausbreitung des 
christologischen Glaubensgutes in der angegebe­
nen Region, deren Vielfältigkeit gar nicht ge­
nügend beachtet sein kann. Nicht ohne Grund 
nennt daher Grillmeier ein einführendes Wort 
"Christologische Nilexpedition vom Delta bis 
zum Tanasee (451-639/42)" (1-4). Der erste Teil 
dieses Bandes widmet sich der alexandrinisch­
I?riechischen Chri.stologie, also de~ im nördlichen 
Agypten, im Patriarchat Alexandnen vertretenen 


